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Gewi1ss 1st CS bemerkenswert, dass I11all EISst Übergang VO  3 der Spätantike
F: Frühmittelalter damıt begann, die In den unterschiedlichen, Liturgle-
familien‘ entstandenen rituellen Gebräuche buchstäblich Nixieren,
UrCc ın der olge aui dem Gebilet der ehedem oral gestalteten liturgischen
PraxI1s eine Explosion Schriftlichkeit In Gang gesetzt WUu[lLde* Bemerkens-
erlier och ist die Tatsache, dass INall sich 1mM Frühmittelalter mıt der

charakteristischen Schriftlichkeit daran machte,eigentlich für Hoc  ulture
relig10se Regularıen estzuschreiben, dıie nicht mehr vorrangıg altkirchliches
rbe sichern, sondern ım Kern VIEMMe als Manifestationen alterer

Religionslogiken charakterisiıeren sind®. Dieses Zusammenwirken VO  -

hochkultürlicher Memotechnı und einfachrelig10sen Ausdrucksiormen 1St

charakteristisch für die allermeisten ußbücher, die 1Im kern jeweils einen

Sündenkatalog umfassen, welcher ur die eiısten Süunden eiıne exakt
bemessene Bußauflage vorschreibt”. DIie iruhesten Bußbuch-Exemplare
tammen aus Irland und reichen In das Jahrhundert AUÜCK, EeVOoOr S1E

1mMm Jahrhundert mittels der 1ssıon UrC. irısche Asketen In das Franken-
reich gelangten. Im Unterschied vergleichsweise weniıgen Bußbuch-

Exemplaren 1ın rlan! löste der ‚Import der irischen Paenitentialien auf den
Kontinent dort geradezu eiıne der Schri  1Ceıt au  N Dıie Verbreitungs-
zahlen dieser ußbücher sSind höchst erstaunlich: CR 400 Handschriften aus

Arnold Angenendt, Geschichte der Religiositäat 1m Mittelalter, Darmstadt 1997,
3845 IUr den Bereich der Mönchwerdung ubDertus Lutterbach, Monachus factus PsST

Dıie Mönchwerdung 1mM iIiruhen Mittelalter. Zugleich eın Beıtrag ZUTLT Frömmigkeits- und

Liturgiegeschichte, Munster 1995; derTs., Chartas aut venditiones aut donatiıones facere‘.
Literalität und Mönchwerdung 1mM frühen Mittelalter, 1n Clemens Kasper/Klaus
Schreiner (Hırg;) Vıva VOX un! ratıo scr1pta. Mündliche un schriftliche Kommunika-
tionsiormen 1m Mönchtum des Mittelalters, Munster 1997, 7505

Miıt zahlreichen Beispielen Arnold Angenendt, Verschriftlichte Mündlichkeıt
Vermündlichte Schriftlichkeit. Der Prozeß des Mittelalters, ıIn He1inz Duchardt/Gerd
Melville (Hrg.) Spannungsfeld VO Recht un Ritual Ozlale Kommunikatiıon ıIn

Mittelalter un Früher euzelıt, Köln/Weimar/Wıen 1997, mzD

Cyrille ogel, Les E} Paenitentiales‘, rnholt 1978, 28; Raymund Kottye, Art.

bücher, In 1983) BT bes 1143
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dem Frankenreich, Aus talıen, Spanıen un England“*, die vornehnmlıc als
Hilfsmittel TUr die Gemeindepfarrer FE Einsatz kamen un! ihnen Weıisung
gaben bei der Durchführung der Beichte?.

Tatsäc  IC gehörten die ußbücher Z Gebrauchsschrifttum: 46esE
exte wurden In der pastoralen Arbeit benutzt  „6 „irugen [überdies] esent-
iıch ZUr Durchsetzung der fruühmittelalterlichen Bulspraxis bel”7‚ pragten
SC  1e  a mıt dem inhnen zugrunde liegenden ‚Tun-Ergehen-Zusammen -
hang zwischen menschlichem Einsatz und gottgeschenkter Wohlfahrt
weıltere Bereiche der Frömmigkeit (Schenkungswesen, Votivmessprax1Ss)
welche In der Folge wiederum mittels Schritftlichkeit geregelt werden ussten
Ebenso w1e die übriıgen Liturgiebücher, die weıithın altkirchliches Gedanken-
gul uDerheiern (Missale, Sakramentar ete:;); sollte In jeder Gemeinde auch en
Bußbuch vorhanden SCHN? dieses Wal allerdings, wW1e€e schon angesprochen,
zume1lst einem 1 Vergleich miıt der Alten Kirche einfacheren Verständnis der
Buß-)Frömmigkeit verpflichtet un! markiert insofern einen folgenreichen
geistlichen Neuansatz ın der christlichen Geschichte.

Aus entwicklungsgeschichtlicher Perspektive iıllustrieren die Paenitentla-
e mehr als jedes andere Schrifttmedium den erstmals UrCcC Jose{i Andreas
ungman konstatierten Umbruch VO1 theologischen Reflexionsni-
VCauU der Alten Kirche hın der Einfachreligiosität, welche sich 1mM Zuge der
Minderung der römischen Zivilisation uUurc die Völkerwanderung 1Im Westen
zunehmend ahn brechen ermochte?. hne chrıstliıche Tradition, Ja
geradezu undenkbar für die altkirchliche Intentionsethik, die In den
ußbüchern abgezählten Bußauflagen Tür die eısten Vergehen SOWI1E das
Fasten als einahe omnıprasente Bulsleistung Gleichzeltig zeichnet sich als
Leitkategorie hinter vielen der behandelten ergehen ab dass das Paradigma
der kultischen Reinheit dasjenige der In der Alten Kirche ehedem bestim-
menden Herzensreinheit den and drängen vermochte; als SUN!
weil UlIUsC verunreinigend galten ın der Tradition des alttestamentlichen

Ludger Orntgen, Art. Bußbücher, 1n (*19 822-824, hier 822
Franz Cr T1 paenitentiales und kirchliche Strafgerichtsbarkeit D1Is ST

ecretum Gratiani. Eın Diskussionsvorschlag, In Z 1989) 2357 hiler
kommentiert “ Zahireiche Bußbuchhandschriften duürften während des iruüuhen und
en Mittelalters tatsächlich 1mM Besitz VO  e Priestern SEWESCII se1n, die sich ihrer TUr das
Verlahren der Privatbulse bedient aben  x

RoD Meens, The Penitential of Finnlan anı the Textual Wiıtness f the Penitentiale
Vindobonense B, In Medieval tudies 5 1993) 243-2595, hler 244

Orntgen, Art. Bußbücher (wıe Anm 4) 824
Zu diesen Aspekten der Gezählten Frömmigkeit die entsprechenden,

Erscheinen begriffenen kirchengeschichtlichen Dissertations-Studien VO Thomas
Braucks un! olf usch, Munster.

ose Andreas Jungmann, Die Abwehr des germanischen Arlanısmus und der
Umbruch der relig1ösen Kultur 1m fIirühen Mittelalter, 1: ZKRTR 1947) 36—99 hat den
genannten Umbruch ZWarTr konstatlert; In einen religionsgeschichtlichen Kontext gerückt
wurde ber TSLT UT die Forschungen VO Arnold Angenendt, azu Arnold
Angenendt, Religiosität und Theologıie. Eın spannungsreiches Verhältnis ım Mittelalter,
In Archiv für Liturgiewissenschaft (1978/1979) 28-—55); uch ders., Das Mittelalter

iıne archaische Epoche?, 1n ThOQ 173 E993) DE
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Heiligkeitsgesetzes fortan jedweder Kontakt mıt Körperflüssigkeiten SOWI1E

jeder fahrlässige mgang miıt der eiligen aterıe Vor diesem entwicklungs-
geschichtlichen Hintergrund i1st 1mM Unterschied 711 bislang weitgehend
dogmengeschichtlich dommılerten Bußlsforschung als neuartıges Ergebnis
herauszustellen: DIie Paenitentialien ollten mittels Schriftlic  eıt die 1m

Vergleich FE Alten Kirche neuartigen, aber religionsgeschichtlich insgesamt
‚einfacheren‘ Religionsiormen iın jede Kirchengemeinde bringen, dass sıch

jedes beichtende Gemeindemitglied mıt ihnen 1mMm Rahmen der regelmälsigen
Beichte konirontiert ca

DiIie rundoption der „Gezählten Frömmigkeit“

Im Unterschied en irüheren, VO  — den Christen bedienten Lıterargenera
lassen sich die ußbücher als orolse zahlenbeherrschte Kompendien De-
schreiben?® Zum erstien Mal In der Christenheıit 1STt mıiıt A auf die
Paenitentialien berechtigt VO  e „Gezählter Frömmigkeit“ sprechen“”.
ach MalIls, Zahl und Gewicht WarTr das Leben ın vollkommener Schönheıit
VO  - ott geschaffen (Weis 1421 und sollte VO Menschen In dieser
Perifektion erhalten werden. Wenn diese einzigartige Harmonie zwischen
Himme!l und rde jedoch gestort wurde, 1el$ sich das VO Menschen
angerichtete Unheil ach MalIls, Zahl und Gewicht In seiner Schwere einteilen
und He die Erfüllung entsprechender Bußauflagen ausgleichen; weil der
‚Mathematiker-Gott‘ ach frühmittelalterlicher Vorstellung nıicht einmal die
kleinste Sınde ngeahndet durchgehen leß” ag C555 den Menschen, die
Aus göttlicher Sicht ällige ulßle, welche Ma1Ils, Zahl und Gewicht des sündigen
Eingriffes In die irdisch-himmlische Harmonile exakt entsprechen musste,
chnell WI1e möglich eisten, Gottes ach Ausgleich strebender
Gerechtigkeit zuvorzukommen. Im Hintergrund steht zweiftellos die 153306
Marcel au 1NSs Bewusstseimn gehobene, HAT einfache Religionssysteme
charakteristische, gleichwohl auch och In Kulturen mıiıt em Reflexions-
nıveau anzutreffende ogl des ‚do uL desıl

Diese Qualifikation trilit Iiur die Gattung Bußbuch‘ E wobeil dieser Stelle
ausdrücklich festgehalten werden soll ass besonders die Bußbücher der erstien

Generation gal keine DZW. 11UT wenige abgezählte Bußauflagen enthalten un spatere
Paenitentialien nicht unbedingt für jedes angeführte Delikt iıne abgezählte Buße
vorgeben.

11 Arnold Angenendt/Thomas Braucks/Rol{f Busch/Thomas Lentes/Hubertus Lutter-

bach, Gezählte Frömmigkeıt, 1n FMSt 1995) SI
Arnold Angenendt, Deus qul nullum D' Imıttı Eın ‚Grundsatz der

miıttelalterlichen Bußgeschichte, 1n 1as Lutz-Bachmann (Hrg.) Und dennoch 1st
VOoO  — .Ott reden. FS Herbert Vorgrimler, reiburg BrT. 1994, 14221756

13 arce|l Mauss, Dıe abe Form un Funktion des Austausches In archaischen
Gesellschaften, Frankfurt 1984 Zu dieser Thematik neuerdings uch Natalie Zemon

Davıs, Die schenkende Gesellschaft. Zur Kultur der französischen Renalssance. Aus dem
Amerikanischen VOIN Wolfgang Kaiser, München 2002



230 uDertus Lutterbach

ass Cc5 dieser vorneNnmlilıc aut Gabe und egengabe basierenden
Bußauffassung nicht eigentlich die 1 Hintergrund einer lat stehende
Intention geht, g1Dt beispielhaft das zwischen 550 und 650 entstandene
Paenitentiale Ambrosianum als eINES der Iirühesten ußbücher erkennen,
insofern Cc5 die angezielte Aquivalenz der eın außerlich beurteilten, deshalb
quantifizierbaren E3 des Menschen SOWI1E die entsprechend allige
Bußauflage wiederholt miıt der Wendung fantium au antium wiedergibt:
„Solange quanto) D der under|] 1m Widerspruch verharrt, ange (fanto)
ebt abgeschieden In der uße  .“14 Oder „Solange quanto) bei seiner
Unversöhnlichkeit bleibt, ange Zeıt INAduUTe LUL C uße bei Wasser
und O€  .„15 der SO ange (Quanto) CT seıIneN Ha nicht zurücknimmt,
ange soll (fanto) CI bel Wasser und POfT leben.  u16 Während diese leicht
vermehrbaren Beispiele gewissermaßlsen Al mathematische Gleichungen
anzusehen sSind, die sich auft Zeitmaße bZw. Zeitäquivalenzen beziehen, iuhren
andere ußbücher Aquivalenzformeln die das Gewicht der Sunde
spiegelbildlich ach Flüssigkeitsmaßen berechnen. SO el ıIn dem
OlIIieNDar für Klosterbrüder konzıiplerten Bußlßbuch des Iren Columban (+
615) AANeT als Tischdiener 1m Refektorium] CINne ogrölsere enge 1er
verschuttet hat, erhält viele Tage keine Bierration, DIS die verloren
SCHANSCIHIC enge wieder ausgeglichen 1st.  ul7/ Auf gleichfalls ‚abgezä  64
Weise bemisst sich die OolfenDbDar material entrichtende uße bel Verlust oder
Zerstorung eINES Gegenstandes; die allıge Ausgleichsleistung richtet sich
allein äch dem Wert des betrofifenen Objekts*®. VOr dem Hintergrund dieser
1mM Fruüuhmittelalter ominanten, eigentlich ‚unethischen‘ Bußauffassung gilt

kulturvergleichend unterstreichen: Während sich die Bußauflage ın der
Alten Kirche allein ach der einer 1sseia zugrunde liegenden Intention
richtete und damıt weder 9EeEWOSCH och gezählt werden konnte, bemisst S1€e
siıch in den ußbüchern In einem VO unbekannten Ausmals ach dem
exakt äußerlich quantifizierbaren Tatbestand!?.

In diesen Kontext der omıinanten äußerlich-körperlichen, einahe
‚seelenlos‘ nennenden Fastenbußauflagen ügen sich auch die Bußkom-
mutatiıonen als weılterer Zweig aum der gezählten Frömmigkeıt sinnvoll
e1IN; gemeınt 1StT die Möglichkeit, die ‚Währung der auferlegten (Fasten-)Bulse

eiNeEe andere ‚Bußwährung‘ Geld, Kniebeugen C{6.) umzurechnen,
wobei die Aquivalenz der beiden Weisen der Bulßsleistung unbedingt ewahrt
leiben mMUsSsStie Ausführliche Musterbeispiele TUr derartige Umrechnungen

Paenitentiale Ambrosianum 36 ed Ludger Orntgen, tudien den Quellen der
frühmittelalterlichen Bußbücher, S$igmarıngen 1993, 262

Ambrosianum A} ed Oorntgen (wıe Anm 14) 263
Ambrosianum A2. ed Orntgen (wie Anm. 14) 263
olumban, Regula Coenobialis , Walker, Sanctı olumbanı Opera.

Dublin 1957 146
Olumban, Regula Coenobialis 1 ed Walker (wıe Anm 17) 160
Zur Problematik Hubertus Lutterbach, Intentions- der Tathaftung? Zum

Bußverständnis 1ın den fruüuhmittelalterlichen ulßbüchern, 1n FMStI 1995)
120—143; ders., Dıe Klosterbulse Übergang VO.  - der Spätantike ZU Frühmittelalter.
Zugleic eın Beıtrag ZUTL iro-Iraänkischen ‚Regula Mixta’, 1n ZKG 106 1993} 5669
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bietet schon eine lange, In der Halfte des Jahrhunderts 1m irıschen Kloster
allag. abgefasste Liste*®. Weıter uDerheiern derartige Kommutatıonen auch
die Canones Hibernenses Aaus dem Jahrhundert““*, die sich mıiıt ihren
Umrechnungsmöglichkeiten allesamt auf die Fastenbulse VO  x eInem Jahr
beziehen: Als Aquivalente ür die Ein-Jahres-Bulse geben S1E unterschied-
1 Kombinationen VO  — verschiedenen, wiederum abgezä  en
Einzelbußmalsnahmen VO  - Sowohl diesen zuletzt angeführten ‚Komponen-
ten  4 als auch denjenigen dus dem Kloster allag. 1st der auffällige Umstand
geme1lnsam, dass sich die Kommutatıonen mıt Ausnahme der Ableistung VO  -

Psalmen urchweg auf körperliche und damıt Za  are Bulsleistungen
beziehen (Kniebeugen, Stehen mıt ausgestreckten Händen, esonders hartes
Fasten etE:) Eın Jahr Fastenbuße kann Eerseitzt werden UHFCc Einen
onNna In groißsem Schmerz, dass — das Leben 1n Gelahr glaubt; FE
Periode VO  — drei Tagen sStatio ohne Schlaf, allenfalls e1n kurzer, oder: drei Mal

Psalmen inklusive Cantica, Isdann das sich bDber ZWO Stunden
erstreckende Officium SOWIE Kniebeugen Je Stunde un Ausstrecken
der Hände beim Gebet; dreitägiges Liegen mı1t einem Heiligen 1Im Grab ohne
Sseh; Trinken und Schlaf SOWI1E bei detaillier ausgeführten Gebetsleistun-
gCHZwar Heben dem Beichtvater 1m Rahmen des Tarifbulsystems mıtuntfter
Ermessensspielräume“”; gleichwohl bezieht sich die VO  x Synoden- un!

The =IT1S ol Commutatlions, ed. Binchy, 1n Ludwig Bieler (Hrg.)
The T1IS Penitentials, Dublin 1963, 278282

21 Canones Hibernenses, bes Teil ed Bieler (wıe Anm 20) LO2167
Canones Hibernenses 2 E un! B ed. Bieler Anm. 20) 162—-164 Zur

Bedeutung der körperlichen Bußauflagen
Während sich der Ermessensspielraum des Beichtvaters allerdings In der en

Kirche allein auftf die Individualität des inders inklusive der für seine Tat malsgeblichen
MmMstande bezogen a  €, beschränkte sich iIm Frühmittelalter weitgehend auft die
möglichst exakte Bemessung des chadens; hauptsächlich dieser konnte In seiner öhe
VO  . einem Beichtvater ZU. nächsten unterschiedlich veranschlagt werden (Z. Wert
eines beschädigten Gegenstandes), insofern die entsprechende Bulsbuch-Weisung ıne
derartige Möglichkeit zuließ. Überdies konnten zwel Beichtväter Tür eın Delikt selbst
annn iıne unterschiedlich bemessene Bulsauflage verhängen, WE S1E auf eın un
asselbe Bußbuch zurückgriffen; dieser Fall wurde dann möglich, WE das VO  — beiden
zugrunde gelegte Bulsbuch das 17 Trage kommende Delikt zwel Mal auflistet, un! WarTr

mıiıt einer jeweils unterschiedlich en Tarifbußauflage. SO das als EXCarpsus
Cummeanı ekannte Bußbuch wel Bestimmungen TÜr das iıne Delikt der Bestialität
Die Ine urzelt 1 Bußbuch des Theodor un ordert TUr dieses Delikt . Te Buße
(Excarpsus Cummeanı S40 ed. Hermann-Josefl chmitz, Die Bussbücher und die
Bussdisciplin der Kirche, Bde., Maınz —1 hier 1L, 61 die andere sich
das Paenitentiale Columbani un! sieht iıne 11UTE ein- der zweijährige Buße tür Lalıen
VOT (Excarpsus Cummeanıi 3,28, ed Schmitz 1, 616); ZUT unterschiedlichen inschat-
ZUNg der Bestialität In den Bußbüchern Pierre ayer, SCX an Penitentials The
Development of Sexual Code 50-1150, Toronto/Buffalo/London 1983, 44—4 un!
RobD Meens, Het trıpartıte boeteboek. Overlevering betekenis Va  - vroegmiddeleeuwse
biechtvoorschriften, Hilversum 1994, 276—-279; ZU Umgang mıt Bestialität 1m OoONtfe X
der übrigen Sexualvergehen Hubertus Lutterbach, Sexualität Mittelalter. Eine
Kulturstudie anhand VOoO  — ulsbuüuchern des bis ahrhunderts, Köln.  eiımar 1999,
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Konzilsvätern 1M Jahrhundert vorgetiragene Kritik den ußbüchern
weder auf diese Ermessensspielräume, och attackiert S1e das 5System der
gezählten Frömmigkeit SiICH. Ja 1L1Lall unterstutzte das Tarifbulssystem
ausdrücklich, WE sich die Kritik allein darauf eZ0Q, dass I11all die
vorgegebenen ußauflagen TÜr niedrig bemessen 1e Interessanterwelse
wird dieser Einwand vo  en Beispiel der Sodomie-Delikte, die ZU.

einen bereıits alttestamentlicher Darstellung zufolge (GJottes Zorn herauftfbe-
schworen und seINn lebensvernichtendes Gericht ber verschiedene Städte
provozlert hatten; ZU anderen ordnen frühmittelalterliche Quellen dieses
Deliktfeld 1mM Vergleich den übrigen Vergehen als HESSIMUM Crımen eın
Während die Konzilsvater VO  $ Chälon-sur-Saone S13 die niedrigen
Tarifbußauflagen der Paenitentialien och allgemeın tadeln“?, verbindet das
Konzil VOo  — arTıSs 829 die Forderung ach Abschaffung der ußbücher
ausdrücklich damıt, dass diese die Befleckung zwischen einem Menschen und
einem JCT DZWwW. diejen1ıge Mannern mıiıt einer geringen ulse elegten
und damıt weder dem individuellen Heil des Süunders och der Wohlfahrt VO  —

dessen Mitchristen Rechnung trugen. esonders Kanon die
geNanNNteEN Delikte eren gemeinschaftsgefährdender ımension

daraus die Folgerung ziehen, dass die entsprechend angegebenen
ußauflagen ÜUre die weltaus höheren Bußzeiten des altkirchlichen Konzils
VO  — Anchyra ETSETZE werden müssten“®, L11UTr Ja die göttlichen Kollektiv-
strafen vermeılden (Sintilut, Gericht ber Sodom EtC3); die ansonsten

entsprechend dem Tun-Ergehen-Zusammenhang unweigerlich ber das
Gemeinwesen hereinbrechen würden“‘. CIhH weifel DIıie Synodenvater
kritisieren weder die den ußbüchern zugrunde liegende Tathaftung och
den ın den Taritbulsen ZU USdTUC kommenden Einfluss der gezahlten
Frömmigkeit; vielmehr machen S1Ee sich beides eigen, WE S1Ce als
verbindliche Alternatiıve den Niedrigbußen der Paenitentialien aut die
wenıgen zahlenmälsig vorgegebenen Bußmalse altkirc  icher Provenlenz
verweılısen); natürlich entsprechend dem , Denken!‘ 1mM Sınne VO  -

kirchenrechtlic unumst6ößlichen Bulßmalsen, ohne diese entsprechend der
ursprünglichen Handhabung allein als Richtmalse verstehen, die VO den

161—-165 Bel der Entscheidung über die Bußauflage mMUuUsstie sich der Priester zwischen
diesen Bußmalsen entscheiden; sehr viel selteneren Bulsbestimmungen zufolge konnte
die Bulsauflage hne gezählte Tarifbußvorgabe nach eigener Einschätzung verhängen.

Capitula Theodulfi I1 Y} - ed Brommer, Capitula Ep1scoporum 1, Hannover
1984, 165

Concilium Cabillonense (a 813) 35, ed Albert Werminghoif, Concilla Aevı
Karolini © Hannover/Leipzig 1908, T:

Concilium Parisiense (a 829) 34, ed Wermingho({f{f, Concilia Anm. 25) 635
Concilium Parısiense (a 529) A ed Wermingho({f, Concilila (wıe Anm. 25) 654;

übrigens ass sich dieser Strang der Kritik den Bußbüchern noch his Petrus
Damıanı (+ ı072 verfolgen, der die ußbücher gleichfalls aufgrund ihrer niedrigen
Bulsauflagen als heilsgefährdend blehnt un! se1ine Kritik den Bulsmalsen für
sodomitische Delikte festmacht. 1Da Hubertus Lutterbach, Gleichgeschlechtliches
sexuelles Verhalten Eın Tabu zwischen Spätantike und Früher Neuzeıit?, In 267
1998 281—311, hier 3051
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Beichtvatern die individuelle Sıtuation des Sunders angepasst werden
ussten

Tarıhlertes Fasten als Einheitsbulse

DIie 1m Vergleich ZUrT: Alten Kirche weithin ‚einfachere‘ ulßlogi In den
Paenitentialien manıifestiert sich nıicht allein dadurch, dass die für eiINe Sunde
fallige uße abgezählt wurde, sondern gleichermaßlsen durch den Umstand,
dass sıe 1n den allermeıisten Faäallen eEINZIE dus$s einer Fastenauflage bestehen
sollte; Fasten und Buülßen gleichsam Synonyme““ eINeE In ihrer
Reichweite VO  - der Dogmengeschichte islang nirgends ausgelotete Tatsache.

Allzumeist schreiben die Paenitentialien als Bußauflage EeINEe tarınlerte
Fastenzeit bel Wasser und TOF (IN DANE el aqua VO  . Eın 1C aut die
Entwicklungsgeschichte des Fastens E: dass diese beiden Nahrungsmittel
bereı1ts se1t antiker Zeıt einerse1lts als asketische, andererseıts auch als Ullsc
besonders reine Lebensmittel galten. Konsequenterweise hat der Sunder nicht
wenıgen Bußauflagen zufolge als erstes eiINne bestimmte auer des Fastens bel
Wasser und TOT aufti sich nehmen, Dbevor sich Isdann In einNner Periode
bereits erleichterten Fastens allein och des Fleisches und des Weines nthäaält
Miıt anderen Worten ıne Bulsauflage, allzuma eine VO  S vornherein
ausdrücklich verschärifte, geht normalerweise einher mı1t ‚Vegetarısmus auf
ZEiIt“ einem fleischlosen Lebensstil also, wWI1e VO  - den griechischen
Philosophen empiohlen und In dieser Spur VO  _ den christlichen Mönchen
als USAdTUC ihres Büßerlebens lebenslänglich geiorde wWar Treffend 1st
festzuhalten, dass die frühmittelalterlichen Buüßer ıIn puncto Ernährung
zeıiıtwelse gleich den Mönchen en ollten DIieses Ergebnis unterstutzen
auch die In vereinzelten ußbüchern überliefierten ‚Fastenpläne‘ (ZB
Paenitentiale Cummeanı IS Vı FPCTEeLuN des Burchard VO  y Orms

102 > 31 die näherhin ausführen, welche Nahrungsmittel eın Sunder
angesichts einer siebenjährigen Fastenbulse In welcher enge und
welchen Zeıten sich nehmen dart Selbst Fastenkommutationen, die das
Ziel verliolgen, das ursprünglich auferlegte Bulsfasten durch eInNe verkürzte,
alur aber verschärite Fastenzeıit einzulösen, bestehen nicht selten nach-
drucklich auf dem Fleischverzicht. SO ordern die Canones Hıbernenses (S VII
med.) für die verkürzten Aquivalenzzeiten, dass S1€E aliur -„oOhne leisch und

Bernhard Poschmann, Bulse un Letzte ÖOlung, reiburg BT. EOST, 6/; Cyrille
ogel, Les .} Paenitentiales‘’ (wıe Anm. 33

Dazu umfassend Hubertus Lutterbach, Der Fleischverzicht 1m Christentum. Eın
ıttel AT Therapie der Leidenschaften un! ZUTLC Aktualisierung des paradiesischen
Urzustandes, ın aec 1999) 177—-209; ZUrE traditionsgeschichtlichen Herleitung des
mittelalterlichen Bußfastens ders:; Dıe Fastenbulse 1mM Mittelalter, ın aus Schreiner
(Hrg.) Tömmigkeit 1mM Mittelalter. Politisch-soziale ontexte, visuelle Praxı1s, Örper-
IC Ausdrucksfiormen, München 2002, 399—43 7

Paenitential: Cummeanı 2 2: ed Bieler (wıe Anm. 20) LEFL
Burchard VO  . Worms, Decretum (ohne Kapitel), ed Jean-Paul Migne, 140

Parıs 1888,(
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Weın Butter un! S11 1iC verbracht werden  uSd Vor diesem Hintergrund
annn kein weiflfel daran bestehen bleiben dass sich den ußbüchern zufolge
besonders der Sıunder C116 auch UlUsC Lebenswelse bemühen
hat nicht zuletzt eshalb weil Sunde wesentlich ais kultische
Befleckung galt WIC och erläutern SCII1 wird In eben diese Richtung
deutet auch die bisweilen zusätzlich ZUrT Fastenbulßle auferlegte Enthaltung
VO ehelichen Beischlaf”” Mehr och Wenn ußbücher ausdrücklich den
der antıken griechischen Medizin ebenso WIC der spätantiken christlichen
Bußauffassung malsgeblichen Grundsatz CONLFrarıia CONLFAarLis SANATE überneh-
116  w sich anhand der vergleichsweise un1iormen Fastenbuls Dıatvor-
schriften die DIienste der Wiederherstellung der kultischen Reinheit
stehen die Wal wörtliche, aber eben nıicht inhaltlich identische Anwendung
der angegebenen Maxıme denn ach mittelalterlichem Verständnis esteht
die Tür den Betroffenen entscheidende ONSEQUENZ jeglicher Sunde der VOIL

em den KOrper betreffenden Verunrein1igung, welcher chnell WIC

möglich entgegenzuwirken hat
Anhand Indizes Jasst sich gleichfalls nachweisen WIC zentral

die frühmittelalterliche Bußfrömmigkeit die Sunde als Außleerlich-
Körperliches ansah für das der MeNSC  iche KOorper mı17 en SC1IHECIN jedern
einzustehen hat Einer irıschen Kommutationstabelle zufiolge beträgt die
Gesamtzahl der Glieder Menschen 535 Angesichts des Verständnisses
VO  — Sunde als aufgrun: der kultischen Verunreinigung VOITaANSIS
körperlich relevanten Geschehen dachte I1L1a1ll sich jedes Körperglie Hrc die
1sseta beschmultzt der Konsequenz seizte INa es daran mittels
365 tagıgen Bulsauflage jedes 1€' des KOrpers einzeln reinzuwaschen
Tatsac  1C €l CS IC au{l die Umrechnung einjäahrigen Fasten-
bulse angesichts VO  H Todesgefahr „Das Sıngen VO  = 365 ater NnOster wird
Lallig], stehend, mMi1tL ZU Himmel ausgestreckten rmen, ohne dass die
ogen die Seiten berühren, dazu inbrünstige Konzentration auft ott“
zusätzliche, 1er nicht weılter auszuführende körperliche Erschwernisse?®
Diese Kommultationstabelle aus dem Jahrhundert überlieferte
Umrechnung, die alle 365 Glieder des Menschen binnen kürzester Zeıit für die
Ewigkeit bereiten sucht, wird 011716 WEeIL zurückreichende, allseits
respektierte Tradition geste  O T a die die bedeutendsten irıschen Asketen se1t
langem mitgetragen hätten?”Noch deutlicher kommt das Verständnis der
allein VO Orper begangenen und entsprechend körperlich ADZU-
waschenden Suüunden IC auf die Bußwerke AAn Ausdruck die

Sınden verstorbenen Menschen A Zwecke SCIHNET Errettung VOTLE den
CWISCH Qualen nachgesandt werden sollen „DiIie uße IUr die Beireiung

Canones Hibernenses 3{ ed Bieler Anm 20) 166
33 Paenitentiale olumbanıi ed Walker Anm }:Z) 174 aenitentiale

Bıgotlanum I1 ed Bieler e Anm 20) 220
Lutterbach DIie Fastenbulse Mittelalter Anm 29)

25 The Old Irish ol Commutatons ed iNnchy (wıe Anm 20) 278
The Old Irish ol Commutations 41 ed Binchy (wıe Anm 20) 281
The Old TIS. O1 Commutations 31 ed Binchy Anm 20) 281
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einer eele Aus der Holle [beträgt 365 ater NOSsTter und 365 Kniebeugen und
365 Geiße  316e jedem Tag PIHES Jahres SOWI1E eiIn monatliches Fasten das

die Seele dus der enn diese uße  «“ CI CS In
bedeutungsvoller Erläuterung, „steht In Proportion ZAUUF Anzahl der Glieder
un: Sehnen/Nerven 1Im menschlichen Körper.  uSE Vor diesem Hintergrund

zugleic. eın unerwarteites Licht aufti die In den me1ılisten ulßbüchern
ftmals In Jahresangaben bemessenen Fastentaritbußen: Im Frühmittelalter
sa I111lall hinter einem Bulsjahr die Unterteilung In 365 Jlage, ber die sich die
ulße aD einem gewılssen Schweregrad eshalb erstrecken musste, jedes
VOIN der menschlichen Sunde betroffene, UuUlUsCcC verunreinigte Körperglied
ınen Tag lang rein1ıgen; angesichts schwerer Sunden und entsprechend
mehrjährigen Bulsfastens MUsSssie dieser körperliche Reinigungsprozess
wiederholt durchlaufen werden. Miıt anderen Worten Das J1eT ZUX Diskussion
stehende Bulsverständnıis artikuliert In aller Deutlichkeit CIn KOrperver-
staändnis, das eben nicht konsequent VOIN der für Hochkulturen charakteristi-
schen Auffassung eINES einheitlichen körperlichen Steuerungszentrums (Z
Gele) ausgeht und dieses, entsprechend eIwa dem altkirc  iıchen Bulsver-
ständnis, HIC einen medizinal auigefassten Umerziehungsprozess
bessern sucht; als dominant erwelst sich vielmehr iıne wesentlich Ur-

sprünglichere Auffassung VO menschlichen Orper, die jedem Körperglied
eın ‚Eigenleben‘ zubilligt und angesichts VOIN sundhaliter Verschmutzung
ebenso WI1e alle anderen menschlichen Glieder Tür die Ausgleichsleistung und
die Remigung ZUrT Rechenschafit zieht??.

Einige ulsbücher dus$s dem Jahrhundert bringen die Auiffassung, dass die
1IFrcC den Orper begangene Sunde auch UuUrc den KOorper ausgeglichen
werden I11USs, mittels eiNner dem Apostel Paulus zugeschriebenen Formel
auf den Punkt „Wer Ur«ec den Orper sündigt, mOge sich auch HTE den
Orper bessern. Hr soll das iun Urc Fasten, Nachtwachen un! Gebete Z
Herrn.  u40 Eın prüfender1ın die Wortkonkordanz ZUTLC lateinischen Vulgata
ergibt, dass das Wort der oben rezıllierten Beteuerung nıcht VO Apostel
Paulus Sstammt Überdies sich eINe entsprechende Überlieferung weder
In der Vulgata-Tradition des Alten och des euen Testaments Zwar soll 1ler
die Entstehungsgeschichte dieses Wortes, die den ım Frühmittelalter theo-
ogisch begrenzten Verständnishorizont eindrucksvoll belegt, nicht 1mM Fin-

The -IT1S of Commutations @ ed Binchy (wıe Anm 20) 278
Zur Genese des hochkultürlichen, gewissermalsen modernen Körperverständnisses

mıiıt einer eele als Steuerungszentrum oligang Schild Der gequälte un! entehrte
Orper. Spekulative Vorbemerkungen einer noch schreibenden Geschichte des
Strafrechts, 171 aus Schreiner/Norbert Schnitzler Hrg.) Gepeinigt, begehrt, VCIBESSCH.
Symbolik un Sozialbezug des KOrpers Im spaten Mittelalter un 1n der en euzeıt,
Munchen 1992, 14/-16585

Paenitentiale Pseudo-Egberti LA ed Schmitz 11 (wıe £3) 672 Apostolus
dixit. Qu1 per COTDUS DeECCATL, PEr COTDUS emendet, hoc est JejJuniis eft VIgLS el oratiıonıbus ad
dominum; uch Paenitentiale mMıxtum edae-Egberti 45, ed Schmitz Anm. 23)
699; Coniessionale Pseudo-Egberti B asserschleben, Diıie Bussordnungen
der abendländischen T  e 1851 IND 303{.; EXCarpsus Cummeanı Z ed.
chmitz 11 wıe Anm Z 604
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zeinen rekonstrulert werden“‘; gleichwohl 1st A aus heutiger Sicht eın
bemerkenswertes Zusammentre(lfien, dass die fruhmittelalterliche Bulsirom-
migkeit aul den Apostel Paulus rekurrierte, den Zusammenhang VOoO  —

‚Sınde1rden Korper‘ und ‚Besserung AIr den KOrper‘ rechtfertigen.
Ausgerechnet diesem nämlich gebührt das Verdienst, den christlichen Begrili
des Gewilissens ın entscheidender Weilise mitgepragt und 1mMm Vergleich SE

hellenistischen Tradition bedeutend erweitert en,; Paulus versteht das
ewlIsseEnN nıcht alleiın A16 NStanz, mıit deren sich der Mensch rückblickend
seıner ehlerhaiften andlungen bewusst wird, sondern überdies als NStanz,
die aiur verantwortlich 1Sst, die persönlichen Intentionen In Hinsicht au{ti
zukünitige andlungen In den IC nehmen““. Überdeutlich auch

diesem Gesichtspunkt der Abstand zwischen altkirc  icher und ruh-
muittelalterlicher Bußlsauffassung 1NSs Auge Obwohl Paulus das EWISSEN als das
InnertTe Zentrum des Menschen ansieht, mıt dessen dieser sowohl
rückblickend reflektiert als auch se1iNeEe nneren Fehlhaltungen 1Caut die
ukunit hin Dessert, rekurriert die VO  e der oben angeführten Maxıme
mitbestimmte frühmittelalterliche Bußfrömmigkeıt ıIn einer WeIlse auf Paulus,
dass sS1E den Begriff des Gewiı1issens oder der Seele auslässt und insoflern den
Eindruck erwecken konnte, als WEe1111 der Apostel der Atfer eiNner ‚seelenlosen
Tathaftung ware uch WE INa  . berücksichtigt, dass zumindest eINeESs der
oben angeführten ußbücher angelsächsischer Provenlenz 1m Anschluss
die zit1erten ‚Körper-Bußformeln‘ darlegt, dass zwischen den durch den Le1ib
un den HTE die Seele entstandenen Sıunden unterschieden werden
müsse* andert dies nichts aran, dass die allermeısten ulßbücher In ihrer
Auffassung darüber, ob die jeweilige Sunde 1m Leib oder In der Seele wurzelt,
weılt VO  — der altkirc  ichen Klarheit entiernt Ssind. Fur das Verständnis des
Bußfastens und der übriıgen körperlichen Bußpraktiken hat die Feststellung,
dass viele Paenitentialien den (JIrt der Sünde nıicht eindeutig bestimmen,
weitreichende Folgen Einige Traditionen innerhalb der ußbücher dürtften
eher dahingehend interpretieren se1Nn, dass sich die körperliche uße allein
auf den ın Sunde gefallenen Orper des Menschen ezieht. Dagegen coll die
Auflage der Fastenbuße gemä anderen Überlieferungen ber den Weg der
körperlichen auch oder VOL allem die Seele treifen, insofern die
jeweilligen Bestimmungen die Seele für das Zustandekommen der Seele
verantwortlich machen. Vor dem Hintergrund, dass die Fastenbuße ıIn den
Paenitentialien als weitgehend. aus der ursprünglichen TIYAS VO  — Fasten,
Almosen und Gebet ausgegliederte Einheitsbulse Lunglert, 1st allerdings kaum

bestreıten, dass damıt en csehr differenziertes erzieherisches Einwirken aul
die Seele bDer den Körper nicht länger möglich 1st.

4 1 Eın derartıger Rekonstruktionsversuch sich bel Lutterbach, Die Fastenbuße
1mM Mittelalter wıe Anm 295 429—-433

EeNTY Chadwick Art Gewissen, In RAC 1978) 51 hier 1066
43 Paenitentiale m1ıxtum Pseudo-Egberti 45, ed Schmutz 11 (wie Anm 23) 699
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”  Oza Frömmigkeit“ 1mM Dienste des kultischen Reinheitsverdikts

Dıe Untersuchungen SEL „Gezählten Frömmigkeit“ In den Paenitentialien
en ergeben, dass das Charakteristikum der In der christlichen Geschichte
neuartıgen ußbücher nıicht allein In einem SCHATL  i 7@ festgelegten Tarıflbuls-
system sehen 1Sst, sondern dieses In bislang unbekannter WeIlise vielmehr 1mM
Dienste einer steht, die entscheidend VO  — den neutestamentlichen und
altkirc  ichen Vorgaben abweicht. Yiter den 1mM Frühmittelalter gewandelten
zivilisatorischen Bedingungen vollzog sich eine ZW al nıcht vollständige,
gleichwohl durchschlagende Abkehr VO Leitgedanken der ethischen
Reinheit hın ZUL Grundoption zugunsien der kultischen Reinheit**.

Grundsätzlich ditferenziert die Religionsgeschichte zwischen Gesellschaf-
ten, In denen die Idee der kultischen Reinheit vorherrscht und Geme1ln-
schaften, die einen spirntualisierten, sittlich-religiösen Reinheitsbegrifi VCI-
ireien Zwar legt beiden Vorstelungen das Wıssen eiINe Grenze zwischen
dem ‚Heiligen  4 und dem ‚Profanen‘ zugrunde. och ezieht sich die kultische
Reinheit auf die Kultgegenstände und ulthandlungen denen sich der
Mensch allein In ulUsc reinem Zustand näahern darf Im Blick aui die
Handhabung der Sexualitat olg daraus, dass siıch der Mensch idealiter VOIl

edwedem Kontakt mıiıt Körperflüssigkeiten fern halten Nat se1ine VOT
em körperlich verstandene, kultische Reinheit nicht gefährden”. Fur das
Verhalten In der ıturgıe und TUr den Umgang miıt der elligen aterıe ergibt
siıch die unabdingbare KONSEQqUENZ, dass der Zelebrant die Kulthandlungen
möglichst ohne den Profanität indizierenden Einfluss VOINl Storungen, also
fehlerfrei vollziehen hat und die Kultgegenstände ebensowenig WI1E die
heilige aterle der Profanität schutzlos ausliefern darf46 Als erstrangıge
Quelle der kultischen Verunreinigung 1st SC  1E  iıch die Nahrungsaufnahme
anzulühren; auch In diesem Bereich des Alltagslebens wirkt sich VOL CIn der
Kontakt mıiıt lut UlIUNsSC polluieren aus

Das C1IE Testament mıiıt seINnem gesinnungsethisch gepragten OT1Z0ON
sich ausdrücklich ab VO  3 den Pramıissen des och 1mM alttestamentlichen

Heiligkeitsgesetz eingeschärften kultischen Reinheits- DZW. Unreinheits-

Arnold Angenendt, Das Motiv der kultischen Reinheit In der abendländischen
Askese, 1n ecOrg ena (Hrg.), Herrschaft, Kirche, Kultur. eıtrage ZUrr Geschichte des
Mittelalters Friedrich Prinz, Stuttgart 993 U TZ16

45 Lutterbach, Sexualität 1Im Mittelalter (wıe Anm. 23}
Hubertus Lutterbach, The Holy Mass an Holy Communion In the Medieval

Penitentials (600—-1200). Liturgical and Religio-Historica Perspectives, In Charles
Caspers/Gerar Lukken Hrg.) TEa of Heaven. (‚ustoms and Practices Surrounding
Holy COoMMUNION. ESSays In the History of Liturgy an Culture, Kampen 1995,
67=8)

Rob Meens, Pollution In the iddle Ages The Case 0i Food Regulations In
Penitentials, In arly Medieval KEurope 3-1 Hubertus Lutterbach, Die
Speisegesetzgebung In den mittelalterlichen Bulsbüchern 600—-1200 Religionsge-
schichtliche Perspektiven, 1n AKG 1998 1—3 1m wurzelte 1M
Frühmittelalter uch das Jagdverbot der Kleriker, azu derTs., Dıie für Kleriker
bestimmten Verbote des Walfentragens, des Jagens SOWI1E der ogel- un Hundehaltung
(a >00—900), In ZKG 109 1998) 149— 166
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verdikts: „ES 7a 11UTL die innere Reinheıit des GewiI1issens und des Herzens
Sie wird hergestellt UrCc Sündenvergebung oder HTC gute Taten.  u48 OM1
erhebt sich die rage, diese neutestamentliche Grundoption 1m
Fruhmittelalter zumindest 1 1C aut die drel oben genannten Bereiche
(Sexualitäat, Liturgıle, Ernährung) weitgehend außer Kralit gesetzt wurde?
Immerhin: In nicht wenıgen ußbüchern sich die Wichtigkeit VOoO  —

Sexualtabus, Liturgietabus und Ernährungstabus dokumentiert, insofern die
Übertretung der entsprechenden Weıisungen als tarıfbußwürdige Verifehlun-
SCH au{fgeliste werden; wWI1e€e schon be1l der Festschreibung der Taritbulse wird
also auch In dieser Hinsicht zivilisationsgeschichtlich einfaches Gedankengut
muıt der Schriftichkeit als einem für Hochkulturen charakteristischen
Medium festgehalten: gleic die usübung der Sexualität dem euen
lestament ulolge VOTLT em 1m DIienste der (Jottes- un Nächstenliebe
stehen hat, reklamieren zahlreiche ulßbuücher 1 ontex der Sexualvor-
schriften die Leitkategorie der kultischen Befleckung (pollutio); obgleic. das
Neue Testament keine liturgischen Vorschriften überliefert, befassen sich nıcht
wenige Paenitentialien In rubrizistischer elIse mıiıt dem äußerlich korrekten
Verhalten des Zelebranten und der liturgischen Versammlung; obgleich,
neutestamentlich gesehen, nıicht dasjenıge den Menschen verunreinigt, Was

VO  — außen In den agen hineinkommt, sondern vielmehr dasjenige, Was AuUs

dem Herzen des Menschen au{fsteigt, uberleiern die ußbücher se1t dem
ahrhundert ftmals Speisetabus. Kein Zweiftfel 1ese In ulßbüchern
exemplarisch dokumentlierten Tabus unterstreichen den frühmittelalterlichen
Umbruch VO  - der Intentionshaftung altkirc.  icher Pragung der zivilisa-
tionsgeschichtlich ursprünglicheren Tathaftung auft nachdrückliche Weise“*?.

DIıie Abkehr VO neutestamentlich-ethischen 7U frühmittelalterlich-
kultischen Reinheitsverdikt laässt sich terminologisch weıter exemplifizieren.
gleic 1m euen Jestament, In der Alten Kirche SOWI1E während des
Frühmittelalters 1mM Bereich der ‚Deliktsprache‘ mıtunter identische Terminı
benutzt wurden, konnte sich eren Bedeutungsgehalt 1mM enannten Zeitraum
grundlegend wandeln SO Lolgte die MWEeTrtu des iın den ußbüchern
durchschnittlich intensivsten berücksichtigten Delinquenzbereiches der
Sexualvergehen einer Grundüberzeugung, die INa au{f die vermeintliche
Autorität des Apostels Paulus zurückführte: —DeTt Apostel Paulus sagt ‚Jede
unreine Befleckung (immunda pollutio bedeutet zugleic eine Schuld
(In1quitas) un wird Unzucht (fornicatio) enannt  d wWI1e€e CS In einem Bußbuch
aus dem Jahrhundert widerhallt? 1ese Gleichsetzung scheint 1m
Frühmittelalter geographisc. durchaus weılt verbreitet gEeEWESCH se1n;

aus Berger, Theologiegeschichte des Urchristentums Theologie des Neuen
Testaments, übingen 1994, 81

orothea Wendebourg, Diıe alttestamentlichen Reinheitsgesetze iın der frühen
Kirche, 17 ZKG 95 1491770 welst darauf hin, ass die Sexualtabus 1m
Unterschied den lturgle- un Speisetabus bereits auft ine zumindest dunne
altkirchliche 'adıtıon zurückblicken können.

Paenitentiale Pseudo-Theodori K3 ed. Wasserschleben (wie Anm. 40) 598
Paulus ILAque Apostolus 1CL OMNIS 2eN1ImM immunda pollutıio INIQULLAS esl, el fornicatio
dıcıtur.
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anderem S1€E sich In den Sentenzen des Isıdor VO  . evilla (+ 633)
1m Werk Pırmiıns (+ T55% In den Aufzeichnungen des Thomas VOINl Froidmont
oOder 1mM Rahmen der Predigtlehre des Alanus aD Insulis (+ 202)2 Dıe
Einzelanalyse der In der ziıtlerten Bestimmung aufgegrifenen und einander
gleichgestellten Termıinı Ordert eiIne 1Im Unterschied ZUuU euen Testament
vorherrschende kultische Konnotatıon der egriffe klar Jlage Der Terminus
pollutio dient 1mM alttestamentlichen Heiligkeitsgesetz als Schlüsselterminus ZU

Beschreibung der kultischen Unreinheit (Lev 18,24.25.27.30), wohingege
1mM Neuen lTestament auigrun der 31eT7 omnıprasenten Bedeutung der
ethischen Reinheit folgenlos ist ass der In dem Bußbuch-Zitat angefiührte
ermMiNus fornicatio der neutestamentlich ma/fsgeblichen ethischen
Konnotation (Gal 5 49) gleichfTalls 1 iınne der kultischen Unreinheit
verstanden wird, leitet sich VOIL em VO  — der In manchem Bußbuch
Te7Z7i]HeTIeN neutestamentlichen Jakobusklause (Apg 5:20:29; 2425 her;
diese verlangte den Heidenchristen als Konzession die Judenchristen das
Verbot VO  e Götzenopiern, VO  r lutun! Ersticktem SOWI1eE SC  3C  3 VO  — jeder
Unzucht (fornicatio) ab Obwohl das eue Testament die fornicatio mıt der
Ausnahme der Jakobusklause 1m Sınne der ethischen Reinheit versteht,
rekurriert nicht allein das oben angeführte Paenitentiale Pseudo-Theodori
‚zielsicher‘ auft das neutestamentlich-singuläre Verständnis der fornicatio. SO
esehen Tuührte die der Einheit der Christen willen VO  3 Paulus aufi dem
Apostelkonzil übernommene Konzession der Heidenchristen die Juden-
christen, die — rückblickend tatsac  1C als eiıne „theologische Posıt1ons-
verschiebung ersten Ranges” betrachten muss?“, och nicht eigentlich ıIn der
Alten Kirche einer spürbar-praktischen Einschränkung des Evangeliums
Jesu Christi, sondern vielmehr EeTSst In (früh-)mittelalterlicher Zeıit Kultischer
Hintergrund 1st auch für den ım euen lTestament thisch verstandenen
ermMINUSs INIGQULLAS konstatlieren; 1mM euen Testament och Kernelement
einer Intentionsethik, rekurrierte Ila  — 1M Fruüuhmittelalter auf die altere
Bedeutung VO  e INIGQULLAS, WI1e S1€e 1n Lev 19,85 Ooder LEeVv L:£:6 In der hebräischen
Wurzel ‚aWON ZU Iragen kommt ‚aWON , e1n 1m Dıenste der kultischen
Reinheit stehender Terminus’?, dessen rgehalt 3TE die Gleichsetzung mıt
ynollutio und immundıtıa nachhaltig unterstrichen wird. Mehr och konnten
sowohl das Nomen fornicatio als auch der ermMINUs pollutıo jeweils sowohl ZuUrTr:

Bezeichnung VO  3 sexuellen Klein- als auch V}  ° Kapitaldelikten herangezogen
werden: Nier der Rubrik fornicatio können sowohl die bekannten CYIMINGA
capıtalıa als auch Tatbestände WI1eEe Masturbation Oder nächtliche Ejakulation

>1 Isiıdor VO  - evilla, Sententae 39:419. ed. Jean-Paul ılgne, Ö5, Parıs 1888,
642C; Pırmin, 5SCarapsus 1 ed Ursmar Engelmann, Der heilige Pirmin und sein
Pastoralbüchlein, Sigmaringen 1976, 38; Thomas VOoO Froidmont, er de modo eNnNe€e
vivendi 23,66, ed ean-  au 1gne, 154, Parıs 1887, Alanus ab sulis,
5Summa de TIe praedicatorlia 5 ed ean-Pau igne, 2106 Parıs 1885, 21 D

August trobel Das Aposteldekret als olge des antiochenischen reıtes, 17 Paul-
Gerhard Müller/Werner Stenger (Hrg.) Kontinulntat un! Einheıit FS Franz Mussner,
Freiburg/Basel/Wien 1981, 1-1 hier 102

>3 Koch, AT VWOI1, 1n 1986) O—1 hier KL
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J:  — Sprache kommen?*?. Umgekehrt I11all In manchem Bußbuch als
pollutio sowohl die freiwillige und unireiwillige Ejakulation bezeichnet, aber
auch y den Geschlechtsverkehr mıiıt eiıner ncılla De1 Oder das sexuelle
Zusammengehen eINES Ehemannes mıt einer remden Ehefrau?”?. Die nıcht
zuletzt ITE ußbücher popularisierte Bezeichnung VO  . Kapitaldelikten als
nollutio WarTrl übrigens VO  } derartiger Prägekrait, dass och einer lehramtlichen
Entscheidung Aaus dem Jahre 1665 zufolge diejenıgen, die Geschlechtsverkehr
unter annern Oder mıt Tieren gehabt hatten, 1n der Beichte nichts Anderes

ollten, als dass S1€E sich eiıne pollutio verschalit hätten (se DTOCUFASSE
ypollutionem) 26y

Angesichts der aufgezeigten Pramıissen 1 Umgang muıt der menschlichen
Sexualität, WI1e€e S1E auch ıIn zahlreiche ußbücher eingegangen Sind, galt als
Ideal e1n Leben ohne Sexualıtat, genauerhin eiINeEe VO  . Sexualität unkorrum-
plerte Lebenswelse; allein WCeCI derart unirdisch, gewissermalsen ‚weltabge-
en eDte, durite für sich In Anspruch nehmen, die himmlisch-irdische
Harmonile 1ın optimaler EISE geachtet und das Außerste ZUuU  —— eigenen
Heilssicherung en Aus der Perspektive einer anderen Metapher

eın olcher Mensch auf Erden die Vita angelica, In dessen Dienst sich die
christlichen Zönobiten schon se1ıt dem Jahrhundert gestellt hatten?‘. Die
Heilsamkeit dieser UulIUsSCcC FEAINER Lebenswelse konnte och adurch
verstärkt werden, dass der Mensch AT einen sicherheitshalbe möÖöglichst
wenı1g Nahrung sich ahm, jedenfalls keine blutdurchtränkte:; Z7U anderen
optiımlerte CL se1INeE Aussichten auf das Heil HrC die mı1t der vıta angelıca CI
verbundene Ausübung VO Lıturglie und GeDbet, dass CI dem Heiligen
eiligen rten und während eiliger Zeiten ungeteilt und unbeeinflusst VO  —

profanen Störungen oblag?®. Jede Abweichung VO  a diesem ea galt als
defizitär, wW1e auch die frühmittelalterliche Auffassung der ehelichen Lebens-
wWe1lse als oder die Auffassung des Verlusts der Jungfräulichkeit als
Corrupti0 In einıgen ußbüchern explizıt belegen?”.

Eın Bußbuch dus dem Jahrhundert verdeutlicht anhand der ‚Sicherheits-
rnten“ die IUr den Übergang VO  y der exuell och unberührten Lebenswelse
FA ehelichen Gemeinschafit vorgesehen Sind, das Ausmals der mıiıt der Ehe
gegebenen Gefläaährdung und Verunreinigung für die Betroffenen: ABlick auft
iNr ETIStESs Beilager/ihre Hochzeit 1LL11USS5 der TrTIester eiıne eESsSSsSE halten und
el SCHNECM. Däanach halten S1E sich TUr JTage VO der Kirche lern Im

Paenitentiale Cummeanı 2,1—33 un der Überschrift De forniıcatiıone, ed
Bieler Anm 20) PE

5 Paenitentiale Cummeanı E A ed. Bieler (wie Anm. ZU) 116; Paenitentiale
mıxtum ae Egberti DA ed chmitz (wıe Anm 23) 685

atze, verurteilt ın den ekreten des eiligen ZIUMS VO September
1665, ed Heinrich Denzinger/Peter Hunermann, Enchiridion symbolarum, Freiburg/
Basel/Wien O91 623 NrT. Mollıties, SOdOom14d el hestialıtas SUNTt pECCALA eiusdem specliel
infimae; deoque sufficıt dicere IN confessione, DFOCUTASSE pollutionem.

ar uUuSso ran ATITTEAIKO2 BIOX Begriffsanalytische und begriffsgeschichtliche
Untersuchung ZU ‚engelgleichen eben 1mM iIruhen Mönchtum, Munster 1. W. 1964

Lutterbach, Sexualıtat 1 Mittelalter € An  3 23) 108—-114
Lutterbach, Sexualıtat 1mM Mittelalter (wıe An  3 23) 106—-108
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DIie mittelalterlichen ulsbuücher Trägermedien VO  — Einfachreligiosität? Z

Anschluss bülßen S1E weltere Tage, indem S1€e sıch dem Gebet widmen, bevor
S1E dann ihre Gaben für die Eucharistie bringen und kommunizieren. u60

Einem Bulsbuch dus dem Jahrhundert ulolge gilt ıunfier Beruflung auft die
eiligen Bücher, dass die Eheleute drei Jage und drei Nachte ihre castıtas hüten,
nachdem der gläubige Mannn sEINE rechtmälsige FTau (legıtima UXOr) ZU Persien
Mal ach Hause eIührt hat Am dritten Jag mMuUussen die beiden ihres
Segens offensichtlich ıIn der Kirche anwesend sSEeEIN und die Eucharistie
empfangen. Alsdann, das Bulsbuch Iort, dürifen die beiden ihr
hebuündnis VOI ott und der Welt vollziehen (CONIUGIUM tenere), WE S1E CS
für not1ıg (necesse erachten® Der hnehin polluierende Eifekt des erstmaligen
ollzugs der Ehe wächst SC  1E  ich geradezu 1Ns Unermessliche, WE die
beiden damıit zugleic Sexualität als Blutsverwandte praktizieren; In dieser
kultischen Begründung wurzelt zugleic der beispiellose Auischwung irch-
licher Inzest-Gesetzgebung ab dem Beginn des Jahrhunderts, der sıch
besonders 1M ahrhundert In beinahe en ulßbüchern niedergeschlagen
hat®

DIie gesellschaftsprägenden Folgen der ulsbücher als Trägermedien
VO  > Einfachreligiosität

1J)as neuartıge Ergebnis uUunNseIer religionsgeschichtlich angelegten Nnier-
suchung esteht darın, dass CS er regional und zeıitlich gebotenen
Differenzierungen VOT den ulsbuüuchern keine chAhrıstlıche Literargattung gab
die In vergleic  arer Weise AIs Trägermedium VOIl Einfachreligiosität gelten
darf Genauerhin impliziert diese Aussage wichtige Hinwelse auf die
Ausrichtung der Iirühmittelalterlichen wWI1e s1€e besonders anhand VO  -
Paenitentialien greilbar wird; denn die oben anhand terminologischer
Umwertungen beispielhaft auifgezeigte Abkehr VO Paradıgma der ethischen
Reinheit zugunsten des kultischen Reinheitsverdikts bedeutete, dass 1mM
oniex der Iruhmittelalterlichen Einfachgesellschaft ‚Wal die ursprünglich-
CICH kultischen Logiken malsgeblich aber mittels deren Befolgung die
neutestamentlichen Forderungen dennoch riullt wurden. Einige Beispiele:
Das Neue Testament den C DrUE ab, weıil das Gebot der
Gottes- und Nächstenliebe gerichtet 1StT. Dagegen galt der eDTucC gemäls der
kultisch-frühmittelalterlichen Vorstellung als obsolet, we:il (F eıINne weıltere
Beileckung des bereits e den eTtTsSieN ehelichen Vollzug zwangsläufig
befleckten „eInenNn Fleisches“ der Eheleute ach sich zieht®>. Miıt anderen

Canones Gregorlu 62, ed Finsterwalder, Dıe „Canones €OdOT1I Cantuarensis“
und ihre Überlieferungsformen, Weimar 1929, 259

61 Paenitentiale Pseudo-Egberti 215 ed. Wasserschleben (wıe Anm 40) 327
Zur Irühmittelalterlichen Inzestgesetzgebung grundlegend Paul Mikat, Dıe

Inzestgesetzgebung der merowingisch-fIfränkischen Konzilien. 511-626/627, Paderborn
1994 (1L36) den kultischen Pramissen der Inzest-Gesetzgebung Lutterbach,
Sexualität 1m Mittelalter (wıe Anm. 25) 166—195

Lutterbach, Sexualität 1mM Mittelalter (wıe Anm 23) 139
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Worten Im OT1Z0N der fruühmittelalterlichen Einfachgesellschaft gelangte
INa  — weithin ETST ber den mMWeg der Befolgung kultischer Plausibilitäten
einer Einhaltung des neutestamentlichen Unzuchtsverbotes. In gleicher e1se
1st exemplarisch hinzuweılsen auf die ın zanlreichen ußbüchern geahndeten
Verletzungs- und Tötungsdelikte, besonders auft die Verbote der Kindstötung
SOWI1E der Abtreibung®“®. Nachdem die Chrısten die Norm des Kinderschutzes
als Ausdruck der (Gottes- un Nächstenliebe eın erstes Mal In der griechisch-
römischen Welt eingepflanzt hatten, weil dort entsprechende Regelungen
unbekannt daICI]l, sahen SIE sich 1m Frühmittelalter den heidnischen
Germanenvölkern gegenüber, denen der Kinderschutz gleichfalls
ohne Tradıtion wWar enDar ‚pielte das Verdikt der kultischen Reinheit
auch bei dieser neuerlichen Durchsetzung des Kinderschutzes eine prägende

Immerhin €1 CS In einem fraänkischen Bußbuch Aaus dem
Jahrhundert exemplarisch, dass Ott nichts sehr suche w1e€e das HTE
Tötung verloren CHgaNsCHC IU eines Menschen, eben we:il der Mensch ach
dem Gottes geschaffen se1 Z8O nämlich pricht der Herr dem
hochheiuigen Noah ‚Ich erforsche uecI Atıf un: ziehe Nachricht eın VO  -

Seelen (Gen 233 Wenn Ott schon gesagt hat, die Gewalttätigkeit
der Tiere erforschen, denen das Gesetz nıicht auferlegt hat, weil die Jjere
keinen Verstand aDen, wW1e viel mehr erkundigt (1 sich ach dem Jut Tür
die VO  Wn einem Menschen begangene Gewalttätigkeit, dem C” den Auftrag
egeben hat AJ sollst nicht OQien 20’13).1//66 SO deutet Entscheidendes
darauf hin, dass die ‚Bluthaftung als USAdTUC des kultischen Reinheitsver-

auch 1 des Kinderschutzes maßgeblich Wal und- wiederum
bDer diesen ‚Umweg zugleic dem neutestamentlichen Gebot der Gottes- und
Nächstenliebe Geltung verschalite HS verdient Beachtung, dass nicht das
weltliche Recht, sondern die kirc  ıchen (Rechts-)Quellen, en OTa die
ußbücher, die Durchsetzung dieser ormen einschärften®”.

uSDlıc ”  eZa Frömmigkeıt“ als edium der Interliorisierung

Viele ußbücher deuten darauft hin, dass der Priester die bisweilen mıiıt
IC auf den Beichtenden In Frageform formulierten Vergehen samıtL den
dazugehörigen Taritbulsen seinem Gegenüber vorgetlragen hat, den
Beichtenden aui diese e1Ise einem dem jeweils vorliegenden

Lutterbach, Sexualität ım Mittelalter (wıe Anm 23} 198—208
65 uDertus Lutterbach, Gotteskindschaflt. Kultur- un: Sozialgeschichte eines

christlichen Ideals, Freiburg/Basel/Wıen 20035, A
Paenitentiale Oxonlense I1 6, ed Raymund Kottye, Paenitentialia mıinora Franclae

el taliae saeculi I1H-IX, rnholt 1994, 192
uDertus Lutterbach, Der zivilisationsgeschichtliche Beıtrag der fruühmittelalterli-

chen Bußbücher ZU christlichen Kinderschutz, 1ın HJ 123 2003) d He1inz ilhelm
Schwarz, Der Schutz des Kindes ım Recht des iIruüuhen Mittelalters FEine Untersuchung
MO T A anhand VO  5 Rechtsquellen des bis ahrhunderts, Siegburg 1993, 2# Gunter
Jerouschek, Lebensschutz und Lebensbeginn. Kulturgeschichte des Abtreibungsverbots,
Stuttgart 1988, 62-66
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Bufßbuch möglichst umftfassenden Sundenbekenntnis anzuleiten®®. JNierTr
dieser Perspektive könnte 19880218  A die ulßbücher berechtigt als ‚Urahnen‘ der
Fragenkataloge charakterisieren, WI1Ee S1E spater In den Fragestücken des
obrigkeitlichen Inquisiıt1onsprozesses 1m Spatmittelalter und In der Iirühen
Neuzeıit wlederkehren sollten; Ja, D erscheint plausibel, In der Iruhmittelalter-
lichen, mıt der Paenitentialien vollzogenen Beichte eINe Vorläuftferin des
spateren geistlichen bzw weltlichen Inquisıtionsprozesses sehen, der In
seCINeT binnenkirchlichen Auspragung SC  1e  IC bis den och In den
1960er Jahren ublıchen ‚Sündenspiegeln‘ reicht. Diese In ZaNlreıchen
ßbüchern überlieferte priesterliche Anleitung ZUTLT Gewissenseriorschung,
mıt der sich jedes Gemeindemitglied zumindest idealiter regelmälsig kon-
Irontiert sah, SETZIE bel den Christen auftf die aHer einen Prozess der
Verinnerlichung des Sündenrasters und eINE langsam zunehmende Ver-
feinerung des Gewilssens In Gang, die zugleic der neutestamentlichen
Intentionsethik I1CUEC Verständnisräume erölifneten. SO wurde 1 Fruüuhmittel-
alter die Beichte eın wichtiger Ort für die EeEIHNCUHTE Grundlegung des : inneren
Menschen‘; grundsätzlich siıeht sich eın olcher gesamtgesellschaftlicher
Prozess der Subjektivierung namlich auft zivilisatorische Hintergrundbedin-
SUNSCH angewlesen, die 1m Frühmittelalter VOL ern och die Beichte
garantıeren vermocht „Besonders wichtig 1St ın diesem Kontext die rage,
inwieliern das Individuum UTC ausdruücklich VO  x den Gruppen Iinszenlerte
Prozeduren FA Selbstdarstellung, FE} Selbstbekenntnis, ZUTLT Offenlegung
sEeEINES Nnneren und ZAuideckung seiner Vergangenheit veranlasst wird.“°?
Miıt anderen Worten gle1c. die Sbücher In UVOo unbekanntem Maße
als Traägermedien VOIN Einfachreligiosität gelten dürfen und als Literargattung
den religiösen Umbruch zwischen Alter und Iruhmittelalterlicher Kirche
manılfestieren, beförderten nicht zuletzt die VO  - ihnenVeOptionen
CH1E Wiederentdeckung der Subjektivität, wW1e S1Ee sich 1mM Spatmittelalter
wilederum mıittels Schriftliichkeit und Zählen artikulierte”®, allerdings unter
anderen Vorzeichen a 1M Früuhmittelalter: H Spaten Mittelalter sollte das
Zahlen In der Frömmigkeit seinen Höhepunkt GE dies allerdings auft galız
unterschiedliche PISC Was 1mM Iruühen Miıttelalter keimte, wurde 1U ZUrLr
Blüte getrieben ınd perfektioniert: Eine regelrechte Heilsarıthmetik bildete
sıch daus, umfasste Immer weitere Iragergruppen und rhielt IC die
zunehmende Bedeutung der Schrittichkeit ihre wichtigste Absicherung.
Gleichzeitig aber mehrte sich AT Kritik Zahlen, die die Stelle der
außeren Werke und der Befolgung der kultischen Reinheit] Herzens-
irömmigkeit und Tugendschulung ZUuU seizen versuchte. Noch auf den mgang

Hubertus Lutterbach, Dıe ulsordines In den iro-Iränkischen Paenitentialien
Schlüssel ZUr Theologie un Verwendung der mittelalterlichen Bußbücher, 1n FMStI
1996 150—-172, hier 162174

Alois ahn, Identität un Selbstthematisierung, 17 Alois Hahn/Volker app —
Selbstthematisierung un! Selbstzeugnis. ekenntnis und Geständnis, Frankfurt 1987,
92—24, hier 11

Thomas Lentes, Die Gewänder der eiligen. Eın Diskussionsbeitrag- Verhältnis
Von et, Bıld un Imagınatlion, ın Gottfried Kerscher (Hrg.) Hagiographie un! uns
Der Heiligenkult In Schrift, Bild un: Architektur, Berlin 1993, SE
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mıiıt der Zahl und dem Zählen schlug dies zurück: Gezählt wurde 11U äuehn.
uden Inneren Menschen auszugestalten.
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